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Die Mobilität im MÜDchener Stadtgebiet 

(Die Umzüge zwischen den Stadtbezirken in den Jahren 1970-1972) 

"Die Mobilität der Bevölkerung verändert die Einwohnerzahl großer Städte stärker als dies 
durch Geburt und Tod - die sog. natürliche Bevölkerungsbewegung - geschieht. Neben den 
Zu- uncJ Fortzügen über die Stadtgrenzen, die die Einwohnerzahl laufend und unmittelbar 
beeinflussen, beobachten wir die innerstädtischen Umzüge, deren Zahl in jüngster Zeit wieder 
deutlich gestiegen ist. Die Zunahme der Umzüge erklärt sich zu einem großen Teil aus folgen­
der Erscheinung: Durch die bessere Erschließung des Umlandes, also der Region München, 
kam es vor allem im letzten Jahr zu einem deutlichen Fortzugsüberschuß und damit zu einem 
Wanderungsverlust in München. Die in der Stadt freigewordenen Wohnungen wurden meist 
von Bürgern in Anspruch genommen, die bisher im Stadtgebiet unzureichend untergebracht 
waren, oder sich aus anderen Gründen verändern wollten. Damit haben auch die Fortzüge mit 
zur wachsenden Zahl der Umzüge innerhalb Münchens beigetragen. 
Über die Wanderungsvorgänge durch Umzüge zwischen den Stadtbezirken wurde bereits 
einmal für den 7jährigen Zeitraum zwischen der Volkszählung 1961 und der Jahresmitte 1968 
in dieser Schriftenreihe berichtet (Heft 5/1968 ab S. 310). Die damals aufgrund der Beobach­
tungen in einem längeren Zeitraum gewonnenen Erkenntnisse haben sich, wie das Material der 
letzt"en Jahre zeigt, bestätigt und werden ergänzt durch das eingangs Gesagte. Die Entwicklung 
der Stadt fordert zahlreiche Umsetzungen aus alten Wohngebieten in neue Wohnviertel am 
Rande oder außerhalb der Stadt. Die gerade in München immer verstärkter hervorgetretene 
Wohnform in Eigentumswohnungen hat dabei noch zu einer Verstärkung des Umzugstrends 
beigetragen. Eine Stabilität konnte bisher nicht erreicht werden. Die starke Fortzugsbewegung 
aus den ohnehin nur mehr dünn besiedelten Innenstadtbezirken in neue Räume wohnungs­
mäßiger Verdichtung am Stadtrand hält deutlich an. In den letzten Jahren sind jeweils um 10% 

der Stadtbevölkerung innerhalb der Stadtgrenzen umgezogen. Die auf 1000 Einwohner be­
zogene Mobilitätsziffer stieg dabei von 95,5 im Jahr 1971 auf 108,0 im Jahr 1972. Die nach­
stehende Tabelle vermittelt einen Überblick über die Zahl der innerhalb Münchens umgezo­
genen Personen. Bei der Betrachtung der Tabelle kann davon ausgegangen werden, daß jeweils 
zwischen 20% und 250/0 jährlich innerhalb ihres Wohnbezirkes umgezogen sind und 75% -80% 

in einen anderen Stadtbezirk. Besonders hervorgehoben wurde in der nachfolgenden Aufstel­
lung mit welchen Anteilen die umgezogenen Personen seit 1961 einzeln oder im Familienver­
band ihre Wohnungen wechselten. 
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Der Wohnungswechsel innerhalb Münchens 

Umgezogene Personen 
Jahr 

einzeln I % I im Familienverband I % I zusammen 

1961 68679 54,6 57019 45,4 125698 
1962 61769 55,3 49853 44,7 111622 
1963 68162 56,7 52102 43,3 120264 
1964 66176 58,3 47391 41,7 113567 
1965 69304 58,5 48974 41,6 118278 
1966 69136 58,9 48337 41,2 117473 
1967 70640 57,8 51488 42,2 122128 
1968 69703 56,8 53106 43,2 122809 
1969 70666 56,5 54415 43,5 125081 
1970 72186 60,4 47404 39,6 119590 
1971 80538 63,6 46173 36,4 126711 
1972 85144 58,9 59403 41,1 144547 

-

Die im vorstehenden aufgeführten Zahlen lassen erkennen, daß stets mehr Einwohner unserer 
Stadt einzeln als im Familienverband umgezogen sind. Das war durch die hohe Mobilität der 
"Unabhängigen" zu erwarten, wurde aber von manchen Demographen in noch stärkerem 
Maße angenommen, als es, wie die Relativwerte nachweisen, tatsächlich der Fall war. In allen 
untersuchten Jahren blieb das Verhältnis der einzeln Umgezogenen zu den Personen, die im 
Familienverband umzogen, bei einem Wert, der höchstens um 600/0' meist aber noch deutlich 
darunter lag. Dabei war von 1961 bis 1966 eine leichte Zunahme der Einzelumzüge zu ver­
zeichnen, die aber in ihrer Relation zu den Familienumzügen bis 1970 wieder zurückgingen. 
In den Jahren 1970 und 1971 wurden die relativen Spitzenwerte für die Einzelumzüge registriert, 
die jedoch im letzten Jahr wiederum einen deutlichen Sprung nach unten machten. Die Tat­
sache, daß der Anteil der im Familienverband Umgezogenen in jüngster Zeit wieder steigt, 
ist um so überraschender, wenn man bedenkt, daß an den Einzelumzügen nicht nur die Allein­
stehenden beteiligt sind, sondern auch junge Ehepaare, die zunächst getrennt bei ihren Eltern 
wohnten und, nachdem sie eine Wohnung erhalten konnten, diese von zwei verschiedenen 
Stellen her bezogen haben. Im letzten aufgeführten Berichtsjahr 1972 zogen 58,90/0 der insge­
samt 144 547 innerhalb des Stadtgebiets umgezogenen Personen einzeln und 41,1 % im Familien­
verband um. Dabei ist die Höhe des letzten Wertes auch deshalb besonders beachtlich, weil 
man bedenken muß, daß im allgemeinen der Umzug einer Familie nicht nur einen Wohnsitz­
bzw. Adressenwechsel darstellt, sondern auch die Verlagerung eines mehr oder weniger um­
fangreichen Hausstandes erhebliche wirtschaftliche Folgen hat. 
Im Rahmen der Stadtentwicklungsforschung und für Zwecke der Stadtplanung genügt es je­
doch nicht allein zu wissen, wie hoch die Zahl der Personen ist, die jährlich innerhalb des Stadt­
gebiets umziehen. Es interessiert in erster Linie, welche Stadtbezirke durch diese innerstädtische 
Mobilität bevölkerimgsmäßig geschwächt ~nd welche gestärkt werden. Die kleine thematische 
Karte auf der Titelseite dieses Heftes zeigt deutlich, in welcher Weise die durch Umzüge her­
vorgerufenen Wanderungsbewegungen zwischen den Münchener Stadtbezirken zu Einwohner­
gewinnen bzw. -verlusten führten. Es wird erkennbar, daß die Innenstadtbezirke ausnahmslos 
Verluste zugunsten der meisten Stadtrandbezirke zu registrieren hatten. Die Gewinne, die in 
größeren Neubaugebieten erzielt wurden, traten dabei deutlich hervor. Der Titelgraftk wurden 
nur die Daten aus dem letzten abgeschlossenen Jahr zugrunde gelegt. Ältere Daten und der 
Vergleich mit einer entsprechenden Graftk für weiter zurückliegende Jahre zeigt, daß sich diese 
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Entwickhmgstendenzen im ganzen gesehen über das letzte Jahrzehnt hinziehen, mit der Aus­
nahme, daß die Stadtbezirke 17, 31, 35,38 Wld 40, die - obgleich Randbezirke - in den 60er 
Jahren noch Wanderungsverluste bei den innerstädtischen Umzügen hatten, nun zu teilweise 
beträchtlichen Gewinnen kamen und sich umgekehrt die Zahl der verlustreichen Innenbezirke 
noch etwas erhöht hat durch das Hinzutreten der Stadtbezirke 19 und 25. 
Als. Quelle für weitere planerische Überlegungen sollen aber vor allem die drei umfangreichen 
Kreuztabellen (S. 164 u. S. 166) über die innerstädtischen Umzüge in den Jahren 1970 bis 1972 
gelten. Sie geben die Einzelwerte recht anschaulich und übersichtlich wieder. Neben den einzel­
nen Bewegungen zwischen den Stadtbezirken lassen die Tabellen in den diagonalen Zahlen­
treppen darüber hinaus auch noch die Zahl der Umzüge innerhalb der einzelnen Bezirke gut er­
kennen. Die drei Tabellen im Vergleich zeigen, daß die innerbezirklichen Umzüge in den letzten 
Jahren zugenommen haben, und zwar von 25389 im Jahr 1970 auf 33869 im Jahr 1972. Auch 
die Zahl der innerstädtischen Umzüge insgesamt wuchs stärker als die Einwohnerzahl, denn 
sie stieg im gleichen Zeitraum von 119590 auf 144547. Diese Zunahmeraten zeigen, daß die 
in dem eingangs erwähnten Beitrag aus dem Jahr 1968 aufgezeigte wachsende Mobilität der 
Stadtbevölkerung auch innerhalb der Stadt noch nicht abgeklungen ist, sondern gerade in 
den letzten Jahren wieder ein erneutes Ansteigen beobachtet werden konnte. 

Dr.Dh. 
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